1. Zum Selbstverständnis der katholischen Kindertagesstätte
  Die katholische Kindertagesstätte St. Theresien sieht ihre Aufgabe darin,
· den Kindern Raum, Zeit und Atmosphäre zu bieten, damit sie sich wohlfühlen, beim Spielen lernen und entdecken und sich entfalten können
· den Kindern die Möglichkeit zu geben in christlicher Gemeinschaft miteinander und füreinander zu leben
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mit den Kindern und den Eltern partnerschaftlich durch die Vielfalt des Lebens zu gehen, Freude, Trauer, Hoffnungen, Ängste, Leid und Liebe zu teilen.
2. Rahmenbedingungen
Der Träger der Kindertagesstätte ist die Pfarrei St. Joseph in Hamburg- Altona.

Das bedeutet, dass der Pfarrer mit dem Kirchenvorstand der Gemeinde, über    grundsätzliche Finanz- und Personalangelegenheiten und das Grundkonzept der   Kindertagesstätte nach eingehender Beratung und Erhalt wichtiger Informationen, mit und durch die Leitung der Einrichtung, entscheidet.

In unserer Kindertagesstätte werden bis zu 40 Kindern von 1 bis 6 Jahren, in zwei Gruppen betreut. In jeder Gruppe sind eine Erzieherin, eine sozialpädagogische Assistentin und ein bis zwei Auszubildende tätig. 

Es können bei uns 5-Std., 6-Std., 8-Std., 10-Std- Gutscheine eingelöst werden.

Die Leiterin des Hause – Dipl. Sozialpädagogin - übernimmt alle Organisations- und Verwaltungsaufgaben, achtet darauf, dass das pädagogische Konzept immer den Bedürfnissen der Kinder angepasst wird und koordiniert die Kontakte zwischen den Mitarbeiterinnen, den Eltern, dem Pfarrer, der Kirchengemeinde und anderen Institutionen. Sie vertritt außerdem die Einrichtung auf Konferenzen, Sitzungen und Arbeitsgemeinschaften.

Eine Hauswirtschaftskraft ist für die Verpflegung der Kinder und die Reinigung des Hauses zuständig.
Öffnungszeiten
Die Kindertagesstätte ist von Montag bis Freitag von 7.00 Uhr bis 17.00 Uhr geöffnet.

Die Kinder mit einem 5-Stunden-Gutschein, können die Einrichtung in dem Zeitraum von 8.00Uhr bis 14.00 Uhr, die Kinder mit einem 6-Stunden-Gutscheinen können die Einrichtung in dem Zeitraum von 8.00 Uhr bis 15.00 Uhr besuchen.
Alle Kinder sollen bis spätesten 9.15 Uhr in der Kindertagesstätte sein.

Während der Schulferien im Sommer, schließen wir die Einrichtung für zwei Wochen, auch zwischen Weihnachten und Neujahr ist die Kindertagesstätte geschlossen.

3. Lage und Struktur
Unsere Kindertagesstätte liegt in der Altstadt Altonas. Zusammen mit der Kirchengemeinde St. Theresien und der katholischen Schule Dohrnweg (Grund- und Stadtteilschule) liegt die Einrichtung auf einem Grundstück.

Die Wohlers Allee ist eine schöne Nebenstraße, die von dem Straßenverkehr der Stadt kaum etwas erahnen lässt.
Gegenüber der Tagestätte liegt der sogenannte „Wohlers-Park“, ein ehemaliger Friedhof, der nicht nur zum Toben, Spielen, Ausruhen einlädt, sondern auch zu Erkundungstouren. Die Kinder können wichtige Naturerfahrungen machen, die ihren Erfahrungsschatz bereichern und ihre Wahrnehmungen schulen.

Die Interessen, Lebenssituationen und Nationalitäten der Menschen, die in unserem Bezirk leben, sind sehr unterschiedlich. Diese Unterschiedlichkeit findet sich auch in unserer Einrichtung wieder und sorgt so für eine Vielfalt an Erfahrungsmöglichkeiten. In unserer Kindertagesstätte sind ca 50% Kinder ausländischer Herkunft oder haben zumindest einen ausländischen Elternteil. Der überwiegende Anteil der ausländischen Kinder kommt aus Afrikanischen- und Südamerikanischen Staaten, aber auch Süd- und Osteuropa. 
4. Räumlichkeiten
Unsere Einrichtung hat einen eigenen Hof mit einer Sandkiste und verschiedenen Spielgeräten.

Der Hof ist von außen nicht zugänglich und wird nur von Kindern aus unserem Haus betreten, so können sie völlig ungestört spielen.

Im Sommer findet fast alles im Freien statt. Wir stellen Tische und Stühle hinaus, so dass die Kinder auch im Freien z.B. basteln, malen und essen können.

Der Aufenthalt im Freien ist uns sehr wichtig als Ausgleich z.B. zu hohem Fernsehkonsum und Spielen in der Wohnung. Viele Angebote finden im Freien statt und den Kindern steht immer die Möglichkeit offen draußen zu spielen.
Die Schulkinder haben außerdem die Möglich auf dem angrenzenden Sportplatz z.B. Fußball zu spielen.
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Unsere Räume sind kindgerecht eingerichtet, mit Funktionsecken und Hochebenen, die den Kindern vielfältige Spielmöglichkeiten bieten, wo sie sich selbständig mit verschiedenen Spielen und Materialien befassen oder sich zurückziehen können.
Den Schulkindern steht ein Gruppenraum zu Verfügung, so dass sie für sich sein können, um in ruhiger Atmosphäre ihre  Hausaufgaben zu erledigen und ihren Bedürfnissen entsprechend zu spielen, zu lesen, Musik zu hören, und ihre Kreativität mit verschiedenen Materialien auszuleben.
Besonderen Wert legen wir darauf, Materialien für die Förderung der Wahrnehmung - die alle Sinne der Kinder schulen - der Sprache und für die Kreativität anzubieten. 
Uns ist wichtig, dass die Kinder eine „Lebensumwelt“ vorfinden, die es ihnen ermöglicht selbst konzentriert tätig zu werden, um dadurch ihre Selbständigkeit zu fördern.

5. Pädagogischer Grundsatz

5.1. Bild vom Kind

Das christliche Welt- und Menschenbild ist unsere Grundlage für die Arbeit mit den Kindern, d.h. dass wir das Kind mit all seinen Fähigkeiten und Besonderheiten annehmen, ihm Raum, Zeit und Hilfen anbieten, mit dem Vorsatz „hilf mir, es selbst zu tun“, damit es sich seiner eigenen Entwicklung entsprechend mit der Umwelt und den Angeboten auseinandersetzt, das Kind ist „Akteur seiner eigenen Entwicklung“.

Das Kind ist Forscher und neugierig auf alles Neue, was es umgibt. Wir möchten den Kindern Anreize bieten, die es ihnen ermöglichen, wichtige und neue Erfahrungen zu sammeln, im ganzheitlichen Sinne.

Wir möchten den Kindern bei Gruppenangeboten, gruppenübergeifenden Angeboten und im Freispiel die Möglichkeit bieten, Entscheidungen zu treffen und dabei eigene Interessen und Stärken herauszufinden bzw. zu fördern.

Die Aufgabe der Pädagogin ist es, dem Kind Hilfestellung zu geben, damit es mit neuen Dingen vertraut gemacht wird und schließlich selbständig tätig wird.

Kinder sollen ermutigt werden, ihre eigene Persönlichkeit wachsen zu lassen, sich ihrer bewusst zu werden und Gefühle und Gedanken zu äußern.
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Dem Kind wird viel Raum für das Spiel gegeben; Rollenspiele, Gesellschaftsspiele, Spiele im Freien etc., denn Spielen ist entwicklungsnotwendig.

Durch das Spiel, angeleitet oder frei, kann das Kind sich mit den anderen Kindern auseinandersetzen. Ein wichtiger Aspekt für das soziale Lernen ist, sich mit anderen auszutauschen, aufeinander einzugehen, sich durchzusetzen und konfliktfähig zu werden, es stärkt das Selbstbewusstsein und die Toleranz. Spielen in einer „vorbereiteten Umgebung“ bietet viele Möglichkeiten Erfahrungen zu sammeln und zu lernen. Denn gerade auch im freien Spiel können die Kinder malen, basteln, schneiden, kleben, experimentieren, sich verkleiden, toben, bauen, miteinander sprechen, streiten, sich versöhnen, sich vorlesen lassen, Gesellschaftsspiele spielen, träumen, Theater spielen, kuscheln, im Freien spielen usw. und das mit anderen oder allein.

Im freien Spiel lernen und erfahren die Kinder:

· ein Gemeinschaftsgefühl: das christliche Miteinander – Füreinander; soziales Lernen innerhalb der Gemeinschaft: Hilfsbereitschaft erlernen, Grenzen erfahren, Rücksicht nehmen, Vertrauen schaffen, Wärme und Sicherheit spüren.
· Konfliktfähigkeit: Konflikte zulassen; Konflikten nicht aus dem Weg gehen, sondern aushalten und Lösungs- und Verhaltensmöglichkeiten finden, Kompromisse eingehen, Kritikfähigkeit erlernen. Im darstellenden Spiel haben die Kinder z.B. die Möglichkeit Konfliktfähigkeit einzuüben.

· Selbständigkeit: sie verhilft dem Kind Selbstsicherheit und Selbstbe-wußtsein zu entwickeln, das lässt sie mutig auf Neues und Unbekanntes zu gehen. In der Kindertagesstätte gibt es viele Möglichkeiten selbständig zu werden, z.B. bei der Spiel- und Materialwahl, bei der Wahl des Partners und des Ortes. Aber auch bei den Alltagshandlungen, wie z.B. Tischdecken aufräumen, an- und auskleiden.
· Vertrauen: das Kind soll verlässliche Beziehungen erfahren, konsequentes Verhalten erleben, das schafft eine wichtige Orientierungshilfe, stärkt das Sicherheitsgefühl und Vertrauen. 
· kognitive Fähigkeiten: das Kind erlernt Farben, Formen, erkennt logische Zusammenhänge, es erhält dadurch eine Orientierungssicherheit und die Wahrnehmung wird gefördert.         Auf Ausflügen erkundet das Kind den Stadtteil aber auch die weitere     Umgebung, dadurch vergrößert sich der Erfahrungsschatz. So lernt das Kind Zusammenhänge zu erkennen und Verbindungen herzustellen. Durch die wachsenden Erkenntnisse wird auch die Sprache des Kindes gefördert.
· Kreativität: verschiedene Angebote, variable Umgebung, verschiedene, frei zugängliche Materialien, unterschiedliches Handwerkszeug, Verkleidungsecke, Möglichkeiten bieten zum darstellenden Spiel und Rollenspiel.
· Sprachförderung: im Spiel mit anderen Kindern und den Pädagoginnen, wird das Kind zum Sprechen motiviert und die Sprechfreude wird in einer harmonischen, vertrauten aber auch anregenden Umgebung unterstützt werden. Handlungen werden mit Sprache, Mimik und Gestik begleitet. Durch diese „sprachfreundliche“, anregende Umgebung und dem sprachlichen Vorbild der Pädagoginnen werden der Wortschatz, die grammatikalischen Fähigkeiten und die Aussprache erweitert und gefördert.

Durch das Spiel kann das Kind viele unterschiedliche Umwelterfahrungen machen, die es in seiner Entwicklung unterstützen.
5.3. Das christliche Selbstverständnis
Die katholische Kindertagesstätte ist eine Einrichtung der Kirchengemeinde St. Theresien. Wir sehen eine wesentliche Aufgabe unserer Arbeit darin, in und mit dem Kind die Liebe Gottes zu entdecken und deutlich zu machen. 

Wir betrachten als wichtigsten Aspekt, dem Kind durch überzeugtes christliches Handeln und dem Vertrautmachen mit dem christlichen Glauben, eine positive Grundhaltung und Erfahrung zu vermitteln.

Die biblische Botschaft nehmen wir in unseren Alltag m hinein. Unsere Inhalte sind:  
· Das Erleben des Kirchenjahres mit seinen Festen

· Den Glauben als etwas vermitteln, was dem Leben einen Sinn geben kann, das Kind vertraut machen mit dem Gebet, das Gebet als bewusste Unterbrechung des Alltags, um zur Ruhe zu kommen, dem Kind deutlich machen, dass man im Gebet loben, danken, bitten und Gefühle ausdrücken kann.

· Feiern von gemeinsamen Gottesdiensten

· Erzählen biblischer und christlicher Geschichten

· Lieder mit christlichem Inhalt singen

· Die Schöpfung wahren

· Nächstenliebe praktizieren

5.4. Multikulturelle Erziehung
Ein wichtiger Aspekt unserer Arbeit ist, die Kinder mit ihren Kulturen vertraut werden zu lassen. Durch Bücher, Feste, Spielmaterial und die Möglichkeit, dass die Kinder in ihren Sprachen sprechen können und dadurch auch andere Sprachen kennen lernen, wollen wir ausländischen Kindern und Eltern vermitteln, dass wir sie so annehmen wie sie sind.

Ausländische Mitarbeiterinnen bieten den Kindern eine wichtige Identifika-tionsfigur.

Durch unsere Arbeit wollen wir bei allen Kindern Offenheit und Toleranz gegenüber allem Neuen und Fremden fördern. In diesem Zusammenhang ist es uns sehr wichtig, dass wir als Christen den Kindern Jesus als Vorbild anbieten, der ohne Vorurteil auf die Menschen zuging. 
5.5. Kreativität
Von großer Bedeutung für die Entwicklung der Kinder ist die Förderung der Kreativität. Sie entwickelt sich, wenn ein Mensch seiner Phantasie Ausdruck verleihen kann. Kreativität kann sich entwickeln, wenn die Bedingungen Freiraum für die Phantasie lassen.

Deswegen arbeiten wir mit sehr unterschiedlichen Materialien, Inhalten, Techniken und Angeboten. Beispielsweise sind unsere Materialien zum Basteln aus der Natur oder es sind Haushaltsartikel aber auch typische Bastelmaterialien.

Alles wird so angeboten, dass es nicht nur übersichtlich ist, sondern auch gleich zum Arbeiten mit den Materialien anregt, „vorbereitete Umgebung“.
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Die Angebote sind nicht starr, sondern bieten viel Freiraum zum freien Gestalten. Es ist uns immer wichtig, dass Alternativen geschaffen werden. Das Kind soll die Möglichkeit erhalten, seine Welt- und Umwelt-erfahrungen, durch verschiedene Angebote, Materialien usw., Ausdruck zu verleihen. Die unterschiedlichen Materialien und Techniken beim Basteln und Malen haben auch positive Auswirkungen auf die Entwicklung der Wahrnehmung.

Der sorgfältige Umgang mit den Materialien und dem Handwerkszeug ist sehr wichtig, damit sie für alle Kinder immer zugänglich sind. Alle Kinder müssen darauf achten. Dies ist wiederum ein wichtiger Aspekt des sozialen Lernens. Ebenso ist es uns wichtig, dass auch die Umwelt, die Schöpfung geachtet wird. Die Kinder sollen die Materialien nicht verschwenden und überflüssiger Weise Müll erzeugen.

5.6. Bewegung und Musik                           
Diese Bereiche sind sehr wichtig für die Kinder in der Großstadt. Durch Angebote in diesen Bereichen möchten wir die natürliche Bewegungsfreude der Kinder zulassen, bzw. wieder wecken.
Bewegungsabläufe sollen zur eigenen Sicherheit, z.B. im Straßenverkehr eingeübt werden, da sie das Raumgefühl stärken. Wir möchten den Kindern Spaß an der Bewegung vermitteln. Ängste abbauen, um die Bewegungssicherheit zu stärken, was sich auch positiv auf das Selbstbewusstsein auswirkt. Kinder lernen durch Bewegung, ihre geistige Entwicklung kann deshalb in diesem Zusammenhang auch gefördert werden.
Durch Bewegung kann man dem häufig schon bei Kindern auftretende schwache Muskeltonus und der z.T. schon vorhandenen Belastung der Wirbelsäule entgegenwirken. Auch aus diesem Grunde sind wir viel im Freien, führen Bewegungsspiele im Haus und im Freien durch, bieten Eutonie an und gehen einmal in der Woche mit den Kindern in die Turnhalle der angrenzenden katholischen Schule.
Bewegung mit Musik und Musik allgemein fördert die Körperharmonie, Koordination und das Körperempfinden. Wir wollen den Kindern durch die Musik die Möglichkeit geben Gefühle auszudrücken.                     
Die Kinder sollen sich ihres Körpers bewusst werden, ihn spüren und wir möchten, dass sie Freude daran entwickeln, sich zur Musik zu bewegen.

Wir bieten Kindern in diesem Bereich Bewegungsspiele, Bewegungsübungen, Tänze, Sing- und Musikkreise, musikalische Früherziehung, Malen zur Musik, Entspannungsübungen u.a.m., aber auch im freien Spiel gibt es immer viele Möglichkeiten sich zu bewegen und Musik zu machen.                       

5.7. Sprachförderung
Die Sprache hat eine zentrale Bedeutung für das menschliche Leben. Sie dient nicht nur dem Austausch mit anderen Menschen, sondern sie ermög-licht den Ausdruck von z.B. Gefühlen, Bedürfnissen, Abneigungen und sie ist eine wesentliche Voraussetzung für die soziale Integration und den Bildungsprozess.
Wir unterstützen und begleiten die Kinder in unserer Kindertagesstätte auf ihrem Weg zur Sprechfähigkeit und zum Sprachverständnis.  

Kinder, die mehrsprachig aufwachsen, haben in unserem Haus die Möglich-keit auch ihre Muttersprache zu sprechen und durch z.B. eine morgendliche Begrüßung und Lieder in verschiedenen Sprachen möchten wir den Kindern die Akzeptanz ihrer Muttersprache und damit auch einem wesentlichen Teil  ihrer Identität vermitteln. Die Akzeptanz der Muttersprache ist eine wesentliche Voraussetzung zum Erwerb der Zweitsprache.

Damit die Kinder sprachlich gefördert werden bieten wir und ermöglichen wir ihnen:

· die Anwendung einer gepflegten und facettenreichen Sprache

· die Begleitung von Handlungen mit Mimik, Gestik und Sprache

· das aktive Zuhören

· das die Freude am Sprechen geweckt und erhalten wird
· ein anregungsreiches Umfeld

· einen Raum um miteinander zu sprechen

Die Sprachförderung erfolgt durch:

· Kon-Lab

· Fingerspiele

· Singen

· Bücherecke, Buchbetrachtung, vorlesen, erzählen, erzählen lassen

· Reim- und Sprachspiele

· Rollenspiele, Theaterstücke

· Morgenkreis

· Ausflüge

· Kulturelle Angebote wie z.B. Theater, Bilderbuchkino

· aber auch „Kinderkonferenzen“ 

Die Pädagoginnen sehen sich als sprachliches Vorbild und sie beobachten und begleiten die sprachliche Entwicklung der Kinder sehr aufmerksam.

In Gesprächen, werden die Eltern über den Sprachstand ihres Kindes informiert. Außerdem werden ihnen, falls der Bedarf besteht, interne und externe Fördermöglichkeiten genannt, Fachleute wie Logopäden oder Sprachheilschulen empfohlen oder der Kontakt von uns mit den entsprechenden Stellen, hergestellt. 
Zusätzlich zu unserer täglichen Sprachförderung führt eine Erziehungs-wissenschaftlerin dreimal in der Woche besondere Förderangebote für Elementarkinder mit Migrationshintergrund an.  
5.8. Vorschulpädagogik
Für unsere Kinder, die ein Jahr vor der Schule stehen bieten wir ein zusätzliches Vorschulangebot an. Es ist eine Weiterführung des bisherigen kindlichen Bildungsprozesses. Die Kinder sollen durch die zusätzlichen Angebote auf die Lebensrealität Schule vorbereitet werden. Gleichzeitig wird der Abschied von der Kindertagesstätte  einfühlsam vorbereitet und begleitet. In den Angeboten soll ihr Forschungsdrang, ihre Eigenständigkeit  gefördert werden. 
Das Vorschulprogramm wird an jedem Tag durchgeführt.

Die Angebote werden individuell an die Vorschulgruppe angepasst, d.h. entsprechend ihren Bedürfnissen, Fähigkeiten und Defiziten. Wir möchten ihnen mit den zusätzlichen Angeboten eine positive Haltung zur Bildung und zur Schule vermitteln. Durch die Partizipation der Kinder wird ihnen die Möglichkeit geboten aktiv das Vorschulprogramm mitzugestalten.
Die folgenden Bereiche werden in der Vorschularbeit besonders berücksichtigt:

· kognitiver Bereich

·  sozialer Bereich

·  emotionaler Bereich 
· musischer und kreativer Bereich 
· motorischer Bereich 

· Sprache

·  Leistungsbereich

·  außerdem werden Ausdauer, Belastung und  Konzentration gefördert.

Die Inhalte der Angebote umfassen z.B.
· Angebote zum Thema: „Ich“, „Freundschaft“, „Konflikte“

· Naturwissenschaften

· Geographie

· Farben, Formen, Zahlen, Größenunterschiede

· Konzentrations- und Wahrnehmungsübungen

· Sprache, Gedichte, Fingerspiele, Lieder

· Stadtteilerkundung

· Berufe/Sachthemen

· Religionspädagogik

· Sozialverhalten

Die Eltern der Vorschulkinder werden regelmäßig in Gesprächen über ihr Kind informiert.
5.9. Die Eingewöhnung
Die Eingewöhnungsphase ist die erste Zeit des Kindes in der Kindertages-stätte. Sie beinhaltet das Kennenlernen von vielem Neuen und gleichzeitig die Ablösephase von den Eltern. Aus diesen Gründen ist sie eine gelungene, individuell an die Bedürfnisse des Kindes angepasste Eingewöhnung von entscheidender Bedeutung für das Wohlbefinden und die Entwicklung des Kindes in der Kindertagesstätte.  Wir die Eingewöhnung sehr sorgfältig und setzen sie in enger  Zusammenarbeit mit den Eltern um. 

Eine Pädagogin ist für das sich eingewöhnende Kind mindestens in den ersten vier Wochen verantwortlich, damit es eine vertrauensvolle und stabile Beziehung sowohl zu der Pädagogin selbst als auch zu der Gruppe aufbauen kann. Die Pädagogin ist in dieser Zeit aber nicht nur  konstante Bezugsperson für das Kind, sondern auch für die Eltern und steht ihnen jederzeit als Ansprechpartnerin zur Verfügung. Ein täglicher Austausch und ein wöchentliches Reflexionsgespräch zwischen Eltern und Pädagogin sind für uns selbstverständlich.
Die Eingewöhnungszeit orientiert sich am “Berliner Eingewöhnungsmodel“ und wir gehen individuell  auf jedes Kind ein, aus diesem Grunde sollten sich die Eltern in den ersten ca zwei bis vier Wochen Zeit nehmen, damit sich ihr Kind seinen Bedürfnissen entsprechend, in die Einrichtung einleben kann.
Die Eingewöhnungsphase endet mit einem Abschlussgespräch zwischen Eltern und Bezugspädagogin, indem auch das weitere Vorgehen besprochen wird.
Bei der Eingewöhnungszeit der Krippenkinder wird mehr Zeit eingeplant. Vier bis sechs Wochen sollten sich die Eltern oder ein Elternteil Zeit nehmen und solange in der Kindertagesstätte bleiben wie es für das Kind am besten ist. In der Anfangsphase ist das Kind nur höchstens eine Stunde in der Einrichtung diese Zeit verlängert sich kontinuierlich. In dieser Zeit steht die Bezugspädagogin im engen Kontakt mit den Eltern und ein täglicher Austausch ist sehr wichtig.

5.10. Ernährung und Gesundheit
Wir bekommen das Mittagessen für die Kinder von einer Küche geliefert, die sich auf die Zubereitung von Mahlzeiten für Kinder spezialisiert hat. Es ist ein vollwertiges, vegetarisches Mittagessen, d.h. die Kinder erhalten viel Gemüse, Rohkost, Obst und Getreide aus biologischem Anbau.

Wir versuchen so eine ausgewogene Ernährung zu erzielen. Die Mahlzeiten werden schonend zubereitet, so dass noch viele Vitamine und Mineralstoffe in dem Essen vorhanden sind. Das Mittagessen findet in jeder Gruppe gemeinsam statt, um auch hier das Gemeinschaftsgefühl zu stärken. 
Wir nehmen uns außerdem Zeit beim Essen und dekorieren Tische z.B. entsprechend den Jahreszeiten, damit die Kinder zur Ruhe kommen, bewusst essen und lernen, dass man das Mittagessen genießen kann und sich in entspannter Atmosphäre dabei unterhalten kann.

In jeder Gruppe finden regelmäßig gemeinsame Frühstücke zu Geburtstagen statt, mit unterschiedlichen Angeboten, wie etwa Joghurt, Vollkornbrot, Brötchen, Obst, Knabbernrohkost, Kakao und Tee. 

Den ganzen Tag über haben die Kinder die Möglichkeit Mineralwasser und Früchtetee zu trinken.  
Wir legen auch sehr viel Wert auf die Hygiene. Alle Kinder besitzen bei uns eine Zahnbürste, einen Zahnputzbecher und ein Handtuch. Nach dem Essen putzen alle Kinder ihre Zähne. 

Einmal im Jahr kommt eine Zahnärztin, die die Zähne der Kinder untersucht und einmal im Jahr kommt eine Mitarbeiterin der Jugendzahnpflege, die mit den Kindern die Bedeutung der richtigen Zahnpflege bespricht, was wir immer wieder aufgreifen.

Ebenfalls lernen die Kinder bei uns selbständig auf die Toilette zu gehen und sich regelmäßig die Hände zu waschen, wie z.B. nach dem Toilettengang und vor dem Essen.

Wir möchten bei den Kindern das Bewusstsein für Ihren eigenen Körper wecken, so dass sie selbst erkennen, was ihrem Körper gut tut und wodurch sie krank werden können.

Bei einer ansteckenden Krankheit bleibt ein Kind zu Hause, bis die Ansteck-ungsgefahr vorbei ist. Ein ärztliches Attest muss dies bestätigen.

Erkrankt ein Kind während des Tages, benachrichtigen wir die Eltern, damit sie es abholen.

Die Eltern sollen uns benachrichtigen, wenn ihr Kinde krank ist, damit wir es im Hause bekannt geben können, wenn es sich um eine ansteckende Krankheit handelt, und damit wir wissen, warum ein Kind nicht in die Kindertagesstätte kommt.

5.11. Ziele und Wertsetzungen unserer Arbeit

Wir möchten jedem Kind Wärme, Geborgenheit und Aufmerksamkeit für ihre individuelle Entwicklung geben. Wir versuchen das Kind auf einer ganzheit-lichen Ebene anzusprechen und zu fördern, d.h. nicht nur seinen Geist, sondern auch seine Sinne und Gefühle zu berücksichtigen. 
Klare Strukturen beim Tagesablauf, sinnvolle Regeln und Grenzen, konsequentes Verhalten von unserer Seite, sollen dem Kind einen überschau-baren Rahmen geben, der ihm eine Orientierungshilfe und Sicherheit bringt und gleichzeitig soll deutliche gemacht werden, dass dieser Rahmen notwendig für die Gemeinschaft ist. Die Individualität eines jeden Kindes soll dabei immer berücksichtigt werden.
Der christliche Glaube ist für uns nicht nur ein pädagogisches Angebot, sondern er fließt in unseren Alltag hinein. Es ist uns deshalb wichtig, dass das Kind Achtung vor seinen Mitmenschen und der Schöpfung erlernt. Indem das Kind darin bestärkt wird, sich selbst anzunehmen, zu achten und seine Gefühle zu verstehen, soll es befähigt werden Nächstenliebe und Toleranz zu leben.
Beispiele unserer Angebote

· Bildnerische und kreative Angebote, z.B. Basteln, Malen

· musische Angebote, z.B. Singkreis, Tanzen, musikalische Früherzieh-ung

· Natur- und Sachbegegnung, z.B. Ausflüge in die Natur, Lebensräume von Tieren und Pflanzen erforschen, eine Reise z.B. auf einen Bauern-hof

· Religionspädagogische Angebote

· Bewegung und Sport

· Entspannungs- und Stilleübungen, Eutonie

· Sinneswahrnehmungen

· Morgenkreise, z.B. mit Spielen oder Geschichten, 

· Sprachförderung, z.B. Sprachspiele, Vorlesen, Fingerspiele, Reime

· Lieder, Begrüßungen etc. in verschiedenen Sprachen, englischer Spielkreis

· Backen und Kochen

· Feste

· Ausflüge, z.B. ins Museum, Theater, Zirkus, Tierpark

· Rollenspiele

· Vorschulpädagogik für die fünf – und sechsjährigen Kinder

6. Tagesablauf

· 07.00 bis 08.00 Uhr : Betreuung aller Kinder, die in den Frühdienst kommen     
· 07.00 bis 09.15 Uhr : Freispiel/Angebote/ gleitendes Frühstück

· 09.15 bis 10.00 Uhr : Morgenkreise, gemeinsamer Beginn des Tages mit Gebeten, Liedern, Gesprächen, Spielen, die Angebote des Morgens werden vorgestellt.                            
· 10.00 bis 12.15 Uhr : Angebotsphase, Angebote mit der Groß- oder in der Kleingruppe, im Raum oder im Freien, gruppenübergreifende Angebote, Angebote für alle Kinder und ein zusätzliches Angebote für die Vorschulkinder                 
· 12.00 bis 12.15 Uhr :  gemeinschaftliches Aufräumen, Mittagstisch vorbereiten und Händewaschen
· 12.15 Uhr                : Mittagessen

· 13.00 bis 14.00 Uhr : Spielen auf unserm Hof,  die Kinder mit einem 5- oder 6-Stunden-Gutschein werden abgeholt, Kinder, die schlafen oder sich ausruhen möchten haben Gelegenheit dazu. 

· bis 17.00 Uhr           : in dieser Zeit haben die Kinder noch Gelegenheit gemeinsam zu spielen, zu basteln, sich vorlesen zu lassen, in dieser Zeit kann in kleinen Gruppen gearbeitet werden, es können Angebote wiederholt werden, es kann gezielter auf einzelne Kinder eingegangen werden, es finden intensivere Einzelgespräche zwischen Kind und Erzieherin statt. Zum Schluss wird gemeinsam aufgeräumt.     
7.  Die Krippenkinder

Die jüngsten Kinder in unserem Haus sind die Krippenkinder, die ab dem zweiten Lebensjahr in unserer Einrichtung aufgenommen werden . Sie werden gemeinsam mit älteren Kindern in einer altersheterogenen Gruppe betreut, die ein breites Spektrum an Lernerfahrungen sowohl für die jüngeren als auch die älteren Kinder bietet. 

Die Angebote für unsere jüngsten und ihr Tagesablauf orientieren sich aber klar an den Bedürfnissen und der Entwicklung dieser Altersgruppe. Kinder in dieser Altersgruppe benötigen einen klar strukturierten Tagesablauf, eine Rhythmisierung der Woche und des Jahreskreises mit immer wiederkehrenden Elementen, Symbolen und Ritualen, die die Kindern eine sichere Orientierung bieten. Dadurch erleben die Kinder Verlässlichkeit und Stabilität, dadurch entwickeln sie Vertrauen und eine innere Sicherheit. Ergänzend zu den klaren Strukturen bieten wir den Kindern freie Zeitphasen, in denen sie sich frei ausleben können und sich Spiel- und Entdeckungsprozesse über einen längeren Zeitraum entwickeln können. Die Freispielphasen sind sehr wichtig für die Entwicklung eines Kindes, denn es bietet ihm eine Vielzahl an Möglichkeit sich selbst auszuprobieren, kreativ zu agieren, Probleme zu lösen und soziale Kompetenzen zu entwickeln. Die Pädagoginnen achten darauf, dass das Verhältnis zwischen der vorgegeben Struktur und der freien Phase ausgewogen ist. Die Pädagoginnen begleiten die Kinder auch in dieser Freispielphase.
Die Raumgestaltung und die Auswahl der Materialien ist auch für die Krippenkinder Alters- und Entwicklungsentsprechend.

Bei der Durchführung der Angebote für unsere Krippenkinder orientieren sich die Pädagoginnen sehr an den Bedürfnissen und den Fähigkeiten der Kinder. 

Es wird bei den Angeboten sehr darauf geachtet, dass die Kinder
· Bewegungs- und Sinneserfahrungen machen können 

· wiederkehrende Rituale erleben, z.B. der Morgenkreis 

· Tätigkeiten wiederholen, damit sie verinnerlicht werden

·  eigene Entdeckungsprozesse machen können, die zu einer Aktivität führen
· Musisch und bildnerisch kreativ angeregt und gefördert werden

· Naturerfahrungen erleben können, z.B. bei kleinen Ausflügen
· Motorisch gefördert werden

· Im Freien ihr Immunsystem stärken

7.1. Mittagszeit

Die Krippenkinder essen mit den älteren gemeinsam zu Mittag aber an einem eigenen Tisch mit ihrer Bezugsbetreuerin, die sie auch bei Bedarf beim Essen unterstützt.

Wie auch bei den älteren Kinder achten wir sehr auf die Hygiene. Deshalb gehen die jüngeren Kinder nach dem Mittagessen mit ihrer Betreuerin in den Waschraum zum Zähneputzen. Dabei werden sie auch von der Pädagogin sehr unterstützt.
7.2. Ruhephase
Nach der Mittagszeit haben die Kinder, die 6-, 8- oder 10-Stundenplätze haben die Möglichkeit in einem separaten Raum sich auszuruhen.

Jedes Kind hat eine eigene Matratze, eine eigene Decke und ein eigenes Kissen. 

Für die Ruhephase dürfen sie z.B. ein Kuscheltier, ein Tuch oder auch ein Foto eines Elternteil mitbringen.

De Ruhephase beginnt mit einer kleinen Geschichte oder ruhiger Musik, bis alle Kinder zur Ruhe gekommen sind und einschlafen können oder eingeschlafen sind. 
8. Elternarbeit

Uns bedeuten die Zusammenarbeit und ein guter Austausch mit den Eltern sehr viel. Damit die Entwicklung des Kindes positiv verlaufen kann, ist das vertrauensvolle Miteinander aller am Erziehungsprozess beteiligten Menschen sehr wichtig. Wir sehen uns familienergänzende Institution und daher ist es sinnvoll, dass wir bei grundsätzlichen Themen mit den Eltern übereinstimmend denken und handeln. Unsere Elternarbeit beginnt bei der Anmeldung. In diesem Gespräch stellen wir unser Konzept vor, damit die Eltern mit unserer Arbeitsweise vertraut werden und ab der Aufnahme des Kindes mit uns zusammenarbeiten.

Formen der Elternarbeit

· Elternabend, ca ein- bis zweimal im Jahr

· Geplante Elterngespräche, die von uns oder von den Eltern gewünscht werden, um in Ruhe über bestimmte Themen, die das Kind oder die Familie betreffen, zu sprechen. Diese Gespräche helfen, ein Kind besser zu verstehen und folglich besser auf es eingehen zu können. Außerdem lernen die Erzieherinnen und die Eltern sich besser kennen und die Zusammenarbeit kann effektiver werden.                    
· Feste, wie z.B. Adventsfeiern, Sommerfeste, christliche Feste

· Theater, Ausflüge, Reisen

· St. Martin-Laternenumzug

· Bastelnachmittage

· spontane Gespräche in der Abholphase

· Elternstammtisch (auf Initiative der Eltern)

· Hausbesuche (wenn gewünscht)

Es gibt auch einen Elternrat. Jede Gruppe wählt für ein Jahr drei Elternvertreter, die sich für die Belange der Kinder, Eltern und der Einricht-ung einsetzen und mit dem Team über Entwicklungen und eventuelle Veränderungen im Hause sprechen. Wir möchten die Familien in vielen Bereichen unterstützen, unsere Grenze liegt da, wo therapeutische oder familienersetzende Maßnahmen notwendig sind. Hier können wir helfen, indem wir den Familien die entsprechenden Institutionen vermitteln oder Kontakte herstellen.
9. Das Team

In unserem Haus verstehen sich alle Mitarbeiterinnen als zu einem Team gehörig. Wir sehen uns als gleichberechtigte Partnerinnen. Jede hat ihre spezielle und für das Haus wichtige Aufgabe.

Wir möchten nicht nur untereinander offen sein, sondern auch gegenüber den Kindern, Eltern, dem Pfarrer, der Gemeinde und anderen Institutionen und achten darauf, gemeinsam ihre Belange zu berücksichtigen und unsere Anliegen darzulegen.
Konflikte sollen immer fair ausgetragen werden und die Individualität jeder Mitarbeiterin geachtet werden.

Alle vierzehn Tage treffen wir uns zu einer Mitarbeiterinnenbesprechung, in der die nächste Zeit geplant, am Qualitätsmanagement-Projekt gearbeitet,  Arbeitsweisen und unsere Konzeption reflektiert, Ideen, Probleme und Anliegen des Hauses besprochen und pädagogische Themen bearbeitet werden.

Außerdem gibt es regelmäßige Besprechungen im „Kleinteam“, d.h. die Erzieherinnen einer Gruppe tauschen sich aus.
Bei Bedarf und zu bestimmten Themen, die unsere Arbeit betreffen, veranstalten wir einen Studientag.

Alle zwei Jahre nimmt unser Team an einen Erste-Hilfe-Kursus teil. Alle Mitarbeiterinnen haben außerdem die Möglichkeit an Fortbildungen teilzu-nehmen.

[image: image6]
     Schlusswort 
Die Grundlage unserer Arbeit mit den Kindern ist der christliche Glaube, darauf aufbauend möchten wir offen für alle Kinder und Eltern sein, die sich für unsere Einrichtung interessieren.

Der Austausch über eine kindgerechte Ausrichtung unserer Einrichtung wird auch in Zukunft nicht aufhören und wir möchten unserem Auftrag, für das Kind da zu sein, immer gerecht werden und uns immer für die besten Bedingungen für die Kinder einsetzen.

Wir bedanken uns für Ihr Interesse und stehen Ihnen bei Fragen gern zur Verfügung.

Hamburg, im Februar 2013 

Die Mitarbeiterinnen der Kindertagesstätte 
St. Theresien[image: image7.png]
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